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Stimmen aus und für Schlesien.

Anregungen, Besprechungen, Mittheilungen.

Göthe in Schlesien.

Die H. I, S. 40, Nr. 10 aufgestellte Frage aus der Oppelner „Philomathie" veranlaßt

uns zu nachstehender Mittheilung .-

I. In der uns vorliegenden Biographie Götbe's von W. Ncumann wird im 67, Kapi»

tcl G.'s Aufenthalt in Schlesien ziemlich kurz abgefertigt. „Er befand sich im Juni I79U

mit dem Herzog von Weimar in dem Prcuß, Feldlager in Schlesien (nachdem er im Früh»

jähr mehrere Wochen in Venedig zugebracht hatte), hauptsächlich wieder mit Naturstudicn

beschäftigt, die ihn zu häufigen Wanderungen in das Ricsengcbirge und zu einem Besuch

der berühmten Berg > und Hüttenwerke von Tarnowitz und der Salzwerke von Wielitzka

führten!" —

II. Schummel erzählt in seiner „Reise durch Schlesien im Juli und August I79l"

S. 80, 81 Folgendes: „Nachdem ich fast den ganzen Vormittag (des S6. Juli 1791) mit

dem größten Vergnügen auf der Fricdricksgrube <bei Tarnowitz> zugebracht, offerirte mir

zuletzt Herr Kaiide das Buch, worein sich die Fremden einzuschreiben pflegen. Ich fand

barin eine Inschrift, die von einem viel zu merkwürdigen Manne herrührt, als daß ich mir

sie nicht hätte abschreiben und jetzt gedruckt mitthcilen sollen :

„An die Knappschaft zu Tarnowitz.

Fern von gebildeten Menschen am Ende des Reiches, was hilft uns

Schätze sinken und sie glücklich zu bringen an'S Licht?

Nur Verstand und Redlichkeit helfen, es führen die beiden

Schlüssel zu jeglichem Schatz, welche» die Erde verwahrt.

Den 4. Sept. 1790. Göthe."

So schön und richtig der letzte Gedanke ist, sowohl allgemein, als besonders auf Tarno»

witz angewandt, so hatte doch Hr. v. Göthe durch den Anfang seiner Inschrift, ohne cS zu

wollen, versteht sich, vielleicht ohne es einmal zu ahnen, manchen Leuten empfindlich wehe

gethan. Die Tarnowitzer legten das „fern von gebildeten Leuten" eben so aus, wie die

Göttinger das Epigramm von Kästner auf Bürger, damals noch Amtmann in Wöl>

merShausen, nicht weit von Böttingen, auslegen mußten: „Wenn der Bergmann auf ein

Nest voll gediegenen Silbers trifft, so freut er sich eben nicht darüber, denn er weiß, daß da

alles Gute auf einem Klumpen beisammen ist und daß er weit und breit herum nichts «IS

leere und harte Steine finden wird. Und eben so wenig freue ich mich, daß der Uebersetzer

des Homer ein Amtmann ') — ohnweit Göttingen ist." — Da die Friedrichsgrube eine

Viertclmeile von der Stadt entfernt ist. so konnten die obigen Worte allerdings so ausgc<

legt werden, als sei die Knappschaft auf der Friedrichögrube fern von gebildeten Menschen,

folglich nahe bei ungebildeten, und da nun die Tarnowitzer die nächsten Nachbarn sind,

ergo ! Allein ich bin fest überzeugt, daß dieser Sinn Hrn. v. Göthe nicht im Traume ein»

gefallen ist. Das bebt aber lange noch nicht den Stein des Anstoßes, denn nun zieht ganz

Oberschlesien diese Stelle auf sich und findet sich höchlich beleidigt, daß ihm die Bildung ab>

gesprochen werden will. In dieser kritischen Zage, zwischen der Hälfte meines Vaterlandes

und einem so respektablen Schriftsteller Deutschlands, trat ich auf die Oberschlesische Seite

und schrieb in obiges Buch ein Versprechen, das ich am Ende diese« Werks redlich halten

werde." — So weit Schummel, — Diesem Versprechen ist nun auch der Wackere von

S. 313 ab gewissenhaft nachgekommen, und er hat eine Vcrtheidigungsschrift für die Bc>

wohncr Obcrschlesiens geliefert, welche noch heut mit Interesse gelesen zu werden verdient,

III. In der Beilage zu Nr, 2 der von Heinrich v. Seelen herausgegebenen Neuen

Schles. Blätter <vom II, Juli 1835) ist ein Aufsatz von unferem Landsmann Kosmcli

enthalten, betitelt „Nv (ZötKo in Tarnowitz," in welchem die unter II, mitgetheilten Verse,

mit der Unterschrift „ile NStl»:" versehe», auch abgedruckt sind und, so wie manche andre

grade nicht schätzenswerthe Eigentümlichkeit Göthe S, einer eben so gründlichen als fcind»

seligen Kritik unterworfen werden,

i) d, h. Juftizamtmann, Justitiarius, Patrimonialrichtcr. T.
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IV. Ein Mehrere« ist uns bisher im Leben und in Büchern >) über Göthe'« Aufenthalt

in Oberschlesien nicht begegnet — denn die in Nr, 1 der 2. Folge von Wettermann'« Mo»

,^ natöheftcn (October 1864) von Karl v. Holtet unter der Aufschrift: „Göthe in Breslau"

veröffentlichten Briefe de« nachmalig. Minister« v. Schuckmann enthalten Nichts in Bezug

auf Obcrschlcstcn — und die geschätzte Philomathie zu Oppeln wolle daher diese« Sehers»

lein freundlich aufnehmen.

Trebnitz, 26. Februar 1365. Tiede, Kr..Ger..Rath.

>) GStbe'S Brief aus Rod. Weigelt's Autographensammlung: Prov.»Bl. 1862, 1. 174.

Red.




